
MARTIN
EDER

„SEANCE“ hat der Berliner Künstler
die von ihm fotografierte Mode– 

strecke genannt. Als Medium in den Traum–
sequenzen: seine zauberhafte Muse  

Lilli Moors und die neuen Märchenkleider

Tüllkleid mit Chiffonblüten 
und Blätterranken  

mit Perlen bestickt, GUCCI

KUNST

Styling KERSTIN SCHNEIDER
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Tüllkleid mit Wellen- 
muster aus kleinen Silber- 

perlen, VALENTINO. 
Samt- und Leder- 

pumps, MOSCHINO.
Linke Seite Tüllkleid mit 
großen Paillettenblüten 

bestickt, DELPOZO 
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Seidenkleid mit appli- 
zierten Blüten,  

DOLCE & GABBANA. 
Samt-Sandaletten  

mit Plateau, PRADA 
Rechte Seite Kleid  

aus Seidenmix mit Tüll- 
rock, MOSCHINO.
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 ie Musik besitzt hyp- 
notische Eigenschaften, sodass man beim 
Hören in Trance fallen kann.“ Martin 
Eder hat das kürzlich in einem Gespräch 
mit dem Magazin Kaput gesagt. Musik? 
Der Berliner Künstler ist einer der wich-
tigsten Vertreter der deutschen Gegen-
wartsmalerei. Musik macht er außer-
dem, er liebt sie experimentell, seitdem 
er 15 ist. Eder hat eine eigene Band na-
mens Ruin, einen Faible für Black Metal 
und Neue Musik. Die hypnotische Ei-
genschaft, von der er bei der Musik 
spricht, liefert vielleicht auch die beste 
Erklärung für die Traumkraft seiner  
Gemälde, Fotografien und Skulpturen. 
Die Geste des independent, so viel ist klar, 
liebt er umfassend.

Gefeierter Galerie-Star, Metal-Mu-
siker, Theaterbesitzer, auch von bohè-
mehafter Abgründigkeit ist die Rede, 
vom wilden Mann mit Kitschelementen 
in Katzenbildern, vom Hinterhof-Ate-
lier in einer ehemaligen Fabriketage als 
mystischer Platz – bei all diesen Be-
schreibungen war ich sehr gespannt. Die 
neuen Kleider, märchenhaft und in ihrer 
reichen Fantasie beinahe wie aus der Zeit 
gefallen, schienen perfekt für unsere Zu-
sammenarbeit. Die Fotografie spielt eine 
wesentliche Rolle in Eders Arbeiten, sie 
ist Vorbereitung und Teil seines Werks. 

D „Eine Allegorie der Melancholie von 
Schönheit“, diese Umschreibung dazu 
mag ich besonders. 

Natürlich hatte ich mich auf ein 
Shooting mit Chaos-Momenten einge-
stellt, mit Zehenspitzen-Vorsicht und 
vielen Kunstpausen. Doch: Es war ein-
fach. Es war heiter, freundlich und orga-
nisiert. Der Künstler hatte die Bilder 
schon im Kopf und die Umsetzung mit 
seiner Muse Lilli Moors als Model war 
unaufgeregt und professionell. Ja, es war 
ein inspirierender Tag und einzigartiger 

Moment in meiner langjährigen Erfah-
rung mit Mode, Models und Fotografen.    

Als Martin Eders Ölgemälde „Bon-
jour Tristesse“ – eine halbnackte Brü-
nette mit Pagenkopf, klatschroten 
Strümpfen und Pumps – 2006 für eine 
halbe Million Dollar bei Sotheby’s in 
New York versteigert wurde, war die 
„Neue Leipziger Schule“ mit der figura-
tiven Malerei von Neo Rauch oder Hans 
Eichinger gerade wie ein Meteoroid in 
die Umlaufbahn der meist abstrakten 
Moderne eingeschlagen. Judy Lybke, 
auch Eders Galerist, hatte der neuen 
Strömung ihren Namen gegeben. Der 
Künstler fand sofort, dass dieses Label für 
ihn nicht passe. Nicht nur, weil er 1968 
im süddeutschen Batzenhofen auf die 
Welt kam, die Klassifizierung taugte 
ihm nicht. Soll er sich erklären, sagt 
Martin Eder: „Ich arbeite für die Höhle 
der Fantasie.“ Und wie gut ist das!

Text KERSTIN SCHNEIDER  Essay BARBARA VINKEN

Zwei Begegnungen mit Martin Eder,  
einem der erfolgreichsten  

deutschen Künstler – beim Modeshooting 
und in seinem Atelier  

MAGISCHE 
   ROMANTIK

OBEN „There is a Crack in Everything“, Mar- 
tin Eder, 2016. RECHTE SEITE „Farewell 
Streams of Light“, Martin Eder, 2016,  und „Der 
Wind vertreibt die Wolken“, Martin Eder, 
Selbstporträt 2016,  alle aus der  aktuellen Solo 
Show „Martin Eder: La Vida es Sueño“, Galerie 
Hilario Galguera, Mexico City, bis 25.11.2016. 
Nächste Ausstellung, Europa: Galerie Plan B, 
ab 24.2.2017. LINKS Martin Eder im Foto

Barbara Vinken über 
Pendel, Geister und  

eine große Tradition in 
der Modefotografie 

KUNST

Martin Eders Atelier liegt in einem 
jener tief gestaffelten Berliner Hinter-
hofziegelbauten, die einst handwerklich 
oder frühindustriell genutzt wurden. 
„Institut für Psychologie“ steht an der 
Tür. Der Großstadt entzogen, tritt man 
in ein Loft mit geschnitzten Möbeln des 
19. Jahrhunderts und dunklen Samtvor-
hängen. Eine andere Dimension seines 
Selbst, das in einer Art von Hypnose  
die Gesetze der Schwerkraft und des 
statistischen Zufalls zu manipulieren  
vermag, erfuhr ich wenig später am ei-
genen Leib beim Pendeln und Karten-
legen. Kurz, schon beim Atelierbesuch 
taucht man in eine andere Welt.  

In eine dieser anderen Welten ver-
setzen auch Eders Modefotografien. 
Darin dreht sich alles um die Fotografie 
als Lichtschrift. Was sie zeigt, hat nichts 
mit dem vermeintlich festen Boden der 
Tatsachen zu tun. In parapsychologi-
schen Effekten taucht das Weibliche als 
Medium einer trickreichen, magischen 
Geisterbeschwörung auf, das ein alltäg-
liches Wirklichkeitsverständnis von Er-
scheinen und Verschwinden in Materi-
alisierung und Auflösung verändert. 
Diese Licht-Bilder zeigen Geisterschei-
nungen, übernatürliche Wiedergänger. 
Ist diese Schöne herbei gebeamt? Ein 
Geist, beschworen aus einer anderen 

Zeit? Gibt es sie überhaupt? Und wenn 
ja: wo, wann, wie? Zeit und Ort, Ursa-
che und Wirkung entsprechen nicht 
mehr unserer Alltagswahrnehmung. 
Verunsichert werden wir über die 
Wirklichkeit, die der gesunde Men-
schenverstand für gegeben hält. Martin 
Eder ist ein deutscher Künstler in der 
Tradition der magischen Romantik, wo 
man sich wie bei E.T.A. Hoffmann in 
Puppen verliebt, die man für lebendige 
Frauen hält. Bei Edgar Allan Poe ist das 
Modell in dem Moment tot, wo es zum 
lebendigen Portrait geworden ist. Und 
bei Adalbert von Chamisso werden die 
Schatten und das Spiegelbild dem Teu-
fel verkauft.   

Die Kunst, welche die Fotografie 
auch ist, findet eine Allegorie ihres 
Vor-Augen-Tretens in den Blumen: Es 
wird darin „durch die Blume gespro-
chen“, in Blumen gezeigt. Kunstvoll 
wird „Natur“ als das Kunstvolle des Na- 
türlichen inszeniert. Der Körper der 
Frau wird zur Zierde beblümt – so wie 
in den Metamorphosen des Narziß in 
Blumen verwandelt.

Ikonographisch schöpft Martin Eder 
aus dem alten Vokabular von Mystik 
und dem neueren der Hypnose. In der 
Pose der Elevatio, mit geschlossenen 
Augen leicht über dem Boden schwe-
bend, erinnern diese Frauen – in der 
Fotoserie für Harper‘s Bazaar darge-
stellt von seiner Muse Lilli Moors – an 
Theresa von Avila und unzählige ande-
re Heilige, als sie in eine andere Wirk-
lichkeit entrückt wurden. Die goldene 
Kronenlampe hat sich in einen Heili-
genschein verwandelt. Eine lichtbe-
kränzte Lucia? Ihre Handinnenflächen 
weisen Stigmata. Anstelle der Wunden 
sieht man seltsame Erhöhungen, die wie 
Nägel unter der Haut hervorzudrän- 
gen scheinen. Dies ist ein Körper, der 
Schwere des Irdischen schon enthoben 

auf seine Erlösung vorausweist: Noli me 
tangere, rühr’ mich nicht an, denn ich 
bin nicht mehr von dieser Welt. 

Eder steht damit in einer Tradition 
der Mode und der Modefotografie, die 
vom mainstream verdeckt wurde. Es 
geht nicht um die Inszenierung von 
Supermodels, von selbstbewussten, 
selbstbestimmten, selbstbeherrschten 
Subjekten. Die Mode und die Modefo-
tografie, die dagegen jene Geschichte 
geschrieben haben, zeigen Frauen wie 
im Rausch entrückt, verdinglicht zur 
Puppe, mechanisch entfremdet oder 
wie in Ekstase außer sich. John Gallia-
no verwandelt diese jungen Frauen in 
verführerische Blumen des Bösen. Mit 
dem von ihm erweckten Geist der Wit-
wen von Cullodon beschwörte Alexan-
der McQueen 2006 traumatische Er-
eignisse der schottischen Geschichte 
wieder herauf. In der zum Darwin-Jahr 
2009 erschienenen Kollektion Natural 
Distinction, Unnatural Selection wurden 
die Models metamorphotisch zu Blu-
men, Bäumen, Steinen; sie wurden in 
Unbelebtes verwandelt. Das Maison 
Martin Margiela schreibt uns die Zu-
richtung der Weiblichkeit so auf den 
Körper, dass wir sie wie einen Fremd-
körper an uns ausstellen und spazieren 
führen können. Diese Oszillation zwi-
schen Belebtem und Unbelebtem, 
Geisterbeschwörung und Verdingli-
chung, Puppe und lebendigem Leib, 
hat Walter Benjamin als fetischistischen 
Kern der Faszination der Mode be-
schrieben. Martin Eder führt diesen 
Zug heute an die romantisch inspirier-
ten Wurzeln zurück, aus denen Benja-
min sie abgelesen hatte.  

ANDERE WELTEN
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Brokatkleid mit japani- 
schem Blütenmuster, 

BALENCIAGA. Sneaker, 
NIKE. Rechte  

Seite Tüllkleid, GUCCI 

Model: Lilli Moors; Haare: 
Hauke Krause @ Kultartists 

mit Produkten von  
Less is More; Make-up: 
Aennikin@ Kultartists  

mit Produkten von Flowing 
Cosmetics. Mit Dank  

an Clärchens Ballhaus,  
spiegelsaal-berlin.de
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